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B AUS DER REDAKTION

Schatten uber dem Schweizer Sport

Hans Altorfer

Man sprach nach den Olympischen
Spielen von Debakel. Man sprach
von Veranderungen im Schweizer
Sport. Mit «man» sind vor allem die
Medien gemeint. Sie berichten tGber
den Spitzensport und seine An-
lasse. Sie stellen dar, analysieren
und interpretieren und l6sen Dis-
kussionen aus, was an sich gut und
richtig ist. Die Boulevardpresse for-
derte gar. Sie hatte sich auf die
Funktiondre eingeschossen - um
diesen kriegerischen Ausdruck zu

gebrauchen - und will Képfe rollen

sehen. Und wir, das Volk, tiberneh-
men zwangslaufig das, was uns die
Medien vorsetzen.

Eine Abhangigkeit, die nicht un-
problematisch ist! Ich stelle fest,
dass in den Medien - neben viel
Richtigem und Gutem - zu viel
Falsches, Unwahres und vor allem
auch Halbwahres zu finden ist, und
ich stelle immer wieder fest, dass
viele Journalisten Struktur und
Funktion des Schweizer Sportes
nicht geniigend kennen. Ausser-
dem reden und schreiben sie lau-
fend vom Sport, wenn sie lediglich
ihren Sport, den Spitzensport, mei-
nen. Und wir Konsumenten tuber-
nehmen dieses Falsche, Unwahre
und Halbwahre. Daraus ergeben
sich entsprechende Meinungen und
Einstellungen, die — sind dann Ent-
scheide gefragt — kaum positive Re-
sultate erwarten lassen.

Debakel und Verdnderungen?
Vorsicht, Umsicht und kritisches
Nach-Denken sind angebracht. Ist
es richtig von Debakel zu sprechen,
wenn bei genauer Sicht immerhin
ein Drittel der teilnehmenden Athle-
ten einen Diplomplatz erreicht? Und
wie steht es mit den rollenden Kop-
fen? Welche denn? Ist es die Schuld
der Funktiondre, wenn ausgerech-
net zwei «sichere» Medaillenanwar-
ter (Steinmann und Giinthor) als er-
fahrene Einzelathleten versagen?

Das liegt doch im Wesen des
Sportes, der immer nur einen Sie-
ger hervorbringt.

Zweifellos war das Resultat von
Barcelona nicht-hervorragend. Aber
hatten neben Marc Rosset ein, zwei
Athleten oder Mannschaften Glanz-
lichter gesetzt, so wiirden auch die
offensichtlich ungeniigenden Lei-
stungen Einiger, ein anderes Ge-
wicht erhalten. Zu denken geben
muss allerdings, dass andere kleine
Léander bezuglich Medaillengewinn
erheblich besser abgeschnitten
haben. Aber deswegen den Schwei-
zer Sport revolutionieren zu wollen
ware so unklug wie unmaglich. Die
Tagesordnung liegt allzunahe. Ge-
rade die Presse ging sehr bald zu ihr
Uber. Und die harte Auswertearbeit,
die allenfalls zu Veranderungen
und Verbesserungen
fihren

kann, wird nun ganz unspektakular
im Stillen geleistet.

Dass es Veranderungen geben
muss, durfte allen klar sein. Sie wer-
den aber erfolgen im Rahmen unse-
rer grundlegenden Strukturen, die
so schlecht nicht sind und vor allem
auch mit jenen Leuten, die wir zur
Verfligung haben und die sich liber-
haupt zur Verfligung stellen.

Es sind Fragen, auch ganz
grundsétzliche, zu stellen: Ist es
sinnvoll und wie zu erreichen, den
Spitzensport und den Breitensport
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zu trennen, um in den Dikussionen
endlich diese belastende Mischung
nicht immer mittragen zu miissen?
Macht es Sinn und wenn ja
welchen, angesichts der Entwick-
lung des Spitzensportes liberhaupt
noch mitzumachen? Welche Mass-
nahmen miussten als realistische
Ziele angestrebt werden, um effek-
tiv den Spitzensport fordern zu
konnen? Ware nicht die olympi-
sche Bewegung aufzurufen, das
einmal  willklrlich  festgelegte
Medaillensystem, das dermassen
stark die Leistungsbewertungen
steuert, zu (berdenken? Welche
gesellschaftlichen Faktoren sind bei
uns spitzensportfreundlich, welche

feindlich, und kdénnen
sie beeinflusst werden? Wie kon-
nen Athleten und Funktionare ge-
schult werden, damit eine Schwei-
zer Mannschaft als Ganzes in der
Offentlichkeit, auch bei Misserfol-
gen, positiv in Erscheinung tritt?

Debakel nein, Veranderungen und
Verbesserungen ja. Bleibt noch
dieses unselige Kapitel Doping, das
massgeblich das Bild des Spitzen-
sportes in der Offentlichkeit pragt
und ob man will oder nicht, in die
ganze Diskussion miteinzubeziehen
ist. Und hier gibt es nur eine Strate-
gie: ricksichtslose Offenheit. B



	Schatten über dem Schweizer Sport

